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Der Krieg.
Neuer fortfcbrttt im Metten.

Won unserem VS. . Mitarbeiter .)
Berlin , 18. Dezember.

Bei Nieuport geht es seit einigen Tagen wieder lebhaft
her. Die Franzosen und Engländer machten hier ver¬
zweifelte Anstrengungen, die immer kräftiger sich bemerk¬
bar machende deutsche Einschnürung an der flandrischen
Küste zu durchbrechen. Die feindliche Flotte unterstützte
diese Bemühungen , wurde aber von unseren starken, in den
Dünen meisterhaft verborgenen Strandbatterien gehöriS
abgefertî . Englische und franzöfische Berichte wählten, da
das Mißlingen der Angriffsbewegung sich nicht verbergen
ließ, nun schnell die Moral des Fuchses, dem die Trauben zu
sauer find. Sie wollten uns einreden, daß es sich bei
Nieuport nur um eine unbedeutende Rekognoszierung ge-
handelt bat. Die Truppen der Verbündeten hätten sich
nur leicht mit den Deutschen eingelassen und sich, als die
Eckiffe nicht genügend von See her eingreifen konnten,
spielend und ohne Verluste vom Feinde gelöst. Der
deutsche Generalstabsbericht vom 18. d. M. begnügte sich
mit der Feststellung, daß die feindliche Flotte nichts aus¬
lichten konnte und der franzöfische Angriff abgewiesen
wurde, wobei 450 Franzmänner als Gefangene in die
Hände unserer Truppen fielen. Jetzt hören wir, daß der
Kampf bei Nieuport günstig steht. Wir haben also — das
kann man mit Sicherheit entnehmen — uns nicht mit der
Abweisung des gegnerischen Angriffs begnügt, sondern
haben die Gelegenheit benutzt und energisch nachgefaßt,
um bei Nieuport einmal reinen Tisch zu schaffen.

An der Iserlinie haben wir nnt großen Schwierig¬
keiten zu kämpfen, das ist allgemein bekannt. Das schon
durch die Überschwemmung für uns sehr schwierige
Terrain ist von Nieuport bis hinunter nach Ipern voll¬
kommen festungsartig ausgebaut . Die in mehreren Reihen
hintereinander liegenden feindlichen Gräben sind mit
Batterien schwer gespickt und diese sind infolge des nrit
Röhricht und Buschwerk dicht bewachsenen Geländes sehr
schwer auffindbar . Wir sind aber südwestlich von Ipern
zwar langsam, aber stetig oorangekomnien. So haben wir
uns bei Kemmelberg vorzügliche Positionen geschaffen.
Wenn wir nun auch am Nordscheitelpunkt der Iserlinie,
bei dem direkt an der Küste liegenden Nieuport , den Feind
zurückwerfen können, so dürfte uns , da wir die Mitte des
Kanals bei Dixmuiden schon beherrschen, die ganze mit
Blut gedüngte äußerste Nordfront bald als reife Frucht
in den Schob fallen.

Dann würde der Angriff in der Richtung Calais , der
letzt bei La Bassee und Arras sich schon so wftksam er¬
weist, durch die Flankenauftollung von Norden her einen
neuen starken Antrieb erhalten. Die französisch-englische
Stellung auf der Linie Lille—La Baffee—Lens—Arras—
Albert ist nach allem, was man hört, bereits im Wanken
trotz der immer noch wiederholten Gegenangriffe, die stets
Mit schweren Verlusten für die Gegner abgewiesen werden,
wie lauch jetzt wieder. Aus einem Bericht, den die
Münchener Neuesten Nachrichten veröffentlichen, wird be-
«mnt, daß kotz größter Geländehindernisse die Deutschen
sich hartnäckig gegen Ecurie und Roclincourt , drei Kilo¬
meter nördlich von Arras , vorgegraben haben. Sechs
Kilometer von Arras wurden bereits sechs Stellungen in
dieser Front den Franzosen entriffen. Die Känipfe an
der Somme , wo die Gegner sich so blutige
Köpfe holten, stehen mit den Vorgängen bei La
Baffee und Arras augenscheinlich in einem engen strategischen
Zusammenhänge. Ihr Schauplatz ist in der Nähe von St.
Luenttn zu suchen, wo die von Nieuport über Lille nach
Arras von Nord nach Süd verlaufene Schlachtftont im
miniyfen Winkel nach Südosten ausbiegt . Wenn die
Franzosen hier durchzudringen versuchten, so taten sie es,
veil sie immer deutlicher einsahen, daß sie gegen den
«»bersten rechten deutschen Flügel , der in gerader Front
die Wste deS Ärmelkanals bedroht, nichts ausrichten
«nnen . Aber auch um St . Quenttn beiderseits der Somme
i» der deutsche Eisenring stark genug, um jeden Plan , der
auf eine Lockerung oder Durchbrechung des Zusammenhangs
Dvischm äußerstem deutschen Flügel und dem deutschen
«entrum, daS von St . Quentin die Front über Soiffons—
Reims breitet , hinzielen sollte, jetzt und auch weiterhin zu
®4önbcn 211 mnrben.
_ In ganz England herrscht Schrecken und ohnmächtige
Mut über den deutschen Erfolg . Dänische Blatter , sagen,
daß London von unermeßlicher Raserei befallen sei, die
vermischt ist mit dem Ärger darüber , daß die deutschen Schiffe
Unbehelligt entkamen. Man vermag es in der englischen
Hauptstadt nicht zu faffen, daß in so kurzer Entfernung
von London deutsche Kriegsschiffe sich in drei englische Hasen
vineinwagten und sie beschossen. An der ganzen englischen
Küste herrscht fieberhafte Erregung und überall werden
Vorsichtsmaßregeln getroffen, da man neue Überraschungen
durch die deutsche Hochseeflottebefürchtet. Die Zeitungen
beruhigen daS Volk mft allerlei spitzfindigen Trostgründen.
Me . Times ' findet nichts weiter als den albernen Spruch:
»Die Geduld der Engländer ist ebenso lang wie em
»ommertag. ihr Arm aber so lang wie eine Wmternacht.

ver-ffsir nnr noch einen paffenden Vergleich für vif

Größe und Breite des englischen Maulwerks , der aller¬
dings schwer aufzutreiben sein dürste.

Untergang eines englische« Truppentransportes?
Rom , 18. Dezember.

.Giornale d'Jtalia ' meldet auS Livorno, daß unweit
Antignano etwa 16 Tropenhelme englischer Kolomal¬
soldaten angeschwemmt worden find, die die Aufschrift
Connaught Rangers trugen sowie die Matrikelnummer
der bekeffenden Soldaten . Der englische Konsul habe
eine Untersuchung angestellt. — Die angeschwemmten
Tropenhelme rühren angeblich von einem Transportschiff
mit kanadischen Soldaten her, das auf der Fahrt nach
Ägypten «ntergegangen sein soll.
kleine Kriegspost.

BerNu, 18. Dez. Der Kaiser hat dem Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg nach der Rückkehr von der Oftftont
und nach der Reichstagssitzungdas Eiserne Kreuz 1. Klaffe
verliehe«.

Leipzig, 18. Dez. In Leipzig sind jetzt auch die wehr¬
pflichtigen Franzosen verhaftet  worden . Sie werden
als Kriegsgefangene in ein gemeinsames Lager gebracht
werden.

Karlsruhe , 18. Dez. Dem General der Infanterie
Gaede  in Freiburg i. B. ging ein Danktelegramm des
Kaisers  für die Leistungen des 14. Armeekorps in den
letzten Tagen zu.

Karlsruhe , 18. Dez. Das elsaß-lothringische Ministerium
ordnete zwangsweise die Verwaltung sämtlicher in Elsaß-
Lothringen betriebenen Unternehmungen an, deren Kapital
französischen Staatsangehörigen  zusteht , ebenso die
Verwaltung aller Grundstücke französischer Staatsangehöriger.

Frankfurt a. M., 18. Dez. Die Franks. Ztg . erfährt
von vertrauenswürdiger Seite , daß in der Frage der bel¬
gischen KriegskontributionLN noch keinerlei Ent¬
scheidungen getroffen  sind . Die von englischen und
holländischen Blättern verbreiteten Nachrichten beruhen zum
Teil auf Unrichtigkeiten, zum Teil auf Mißverständnissen.

London, 18. Dez. Reuters Bureau meldet: Die britische
Flotte  bat die türkischen Truppen, die an der Bucht von
Saras  konzentriert waren, beschossen . Einzelheiten liegen
noch nicht vor.

WiadikawkaS (Kaukasien). 18. Dez. Der Zar ist hier
eingetroffen. Es heißt, daß er sich zu den gegen die Türken
kämpfenden Truppen begeben wird.

i i

Oie Verfolgung der Ruffen.
Der deutsche Generaltzabsbericht vom 18. Dezember

begnügt sich mit der kurzen Feststellung, daß wir „in Polen
dem weichenden Feinde wetter folgen' . Es war voraus¬
zusehen, daß sich die deutsche Heeresleitung mit diesem
kurzen Hinweis begnügen werde. Sie hatte eS auch bei
der Meldung von dem entscheidenden Sieg über die Russen
vermieden, den genauen Ort anzugeben, wo der Haupt¬
schlag gegen die russische Dampfwalze erfolgt ist. Der
Gegner ist entscheidend geschlagen. Daran kmm sich die
öffentliche, wohl erklärliche Begier nach Neuigkeiten vor¬
läufig wohl genügen lassen. Ziffern über die Verluste deS
Gegners und die Siegesbeute kommen immer noch früh
genug und es würde an der hohen Bedeutung des Hinden-
burgschen Sieges auch nicht ein Jota ändern , wenn fie
ganz auLbleiben würden. Sie werden aber schon kommen,
dafür können wir ruhig Hindenburg sorgen lassen. Den
Eindruck, deu seine Erfolge in Polen auf das Ausland
machen, zeigt die folgende Besprechung des römischen
„Popolo Romano ' :

Das Blatt nennt den deutschen Erfolg einen
Triumph , weil die russische Invasion nun wohl für deu
ganzen Winter erledigt sei. Rußland müffe von der
Offensive zur Defensive übergehen — ohne einen anderen
Verbündeten als den moskowitischen Wintert

In Paris und London wagt man noch nicht, die
Wahrheit einzugestehen. Aber man bereitet das Pub kum
schrittweise auf sie vor. Die Militärkrittker beg.unen
immer deutlicher von russischen Mißerfolgen zu sprechen,
für die sie allerdings noch immer Milderungsgründe in
vorübergehenden ungünstigen Umständen suchen. Sie ge¬
stehen aber doch schon zu, daß seit Beginn der ottomanischen
Aktion die russische Heeresleitung den früheren Wagemut
eingebüßt hat und auf halüose Improvisationen angewiesen
ist. Nun müssen es natürlich die Türken sein, die den
Ruffen den Mut nehmen, beileibe nicht die Schläge , die
sie von Hindenburg erhallen haben, dem die englische und
französische Presse bisher ja nur eine Reihe von Nieder¬
lagen andichtete.

Nene türkische Erfolge im Kaukasus.
Konstantinopel,  18 . Dezember.

Die russischen Truppen versuchten unter dem Schub
von Geschützen und Maschinengewehren, auf dem linken
Ufer des Tschoruk vorzugehen, wurden aber nach fünf¬
stündigem Kampfe zurückgekieben. Nach der Schlacht bei
Sarail , die für die türkischen Truppen glücklich endete,
setzten diese die Verfolgung deS Feindes ohne Unterlaß
fort . Die türkische Kavallerie kaf fünfzehn Kilometer
westlich von Kotour auf den Feind, griff ihn, ohne das
Einkeffen ihrer Infanterie abzuwarten , an und verjagte
ihn in der Richtung auf Razi und Kotour.

Der Scheich-ül-Jslam hat von Alui Effendi, dem

Mufti der Schafiiten in Medina , ein Telegramm ans
Damaskus erhalten, in dem gemeldet wird , daß der erste
Zug aus Medina abgegangen sei. und daß Krieger mit
der Heiligen Fahne in Damaskus eingekoffen seien.

Russische Kriegführung.
Halbamtlich wird mitgeteilt : Den deutschen Behörden

liegen umfangreiche Nachweisungen von Gegenständen vor,
die bei russischen Gefangenen in den Gefangenenlagern
entdeckt und offenbar von den Ruffen auf deutschem Gebiet
geraubt worden find. Die Verzeichnisse dieser Gegen¬
stände, unter denen sich in großer Zahl Wertsachen be¬
finden, geben einen Beleg dafür , wie die russischen Truppen
zum Teil auf deutschem Boden gehaust haben. Dabei
stellen die Vorgefundenen Stücke zweifellos den bet
weitem geringsten Teil des im ganzen entwendeten
Gutes dar.

Kriegs- W Cbromk
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

17. Dezember.  Bei der Beschießung der englischen
Küste bet Hartlepool durch deutsche Kreuzer wird ein eng¬
lischer Torpedobootzerstörer vernichtet, ein anderer flieht
schwer beschädigt, an anderer Stelle wird ei« wetterer Zer¬
störer vernichtet. — Der österreichisch-ungarifche General¬
stabsbericht stellt fest, daß der Widerstand der russischen
Hauptmacht gebrochen ist. — Ein Versuch der Ruffen. aus
dem linken Ufer des Tschoruk im Kaukasus vorzugehen.
wird von den Türken zurückgeschlegen.

18. Dezember.  Bom westlichen Kriegsschauplatz wird
für die Deutschen günstiger Stand des Kampfes bet Nieu¬
port gemeldet. Angriffe der Franzosen bei La Baffve.
Arras und an der Somme scheitern. Allein an der Somme
verlieren die Franzosen 1200 Gefangene und 18M Tote, die
deutschen Verluste bleiben unter 200. Ln . de« Amwanen
machen dir Unser» 750 Gefangene und erbeuten Kriegs¬
geräte. — In Polen wird die Verfolgung der weichenden
Ruffen fortgesetzt. ->

Verbündete.
In Rusfisch-Polen find bie Würfel gefallen, und nach

der Eroberung von Belgien ist wieder einmal eine Ent¬
scheidung von großer Tragweite herbeigeführt . Die Armem
des Zaren sind aufs Haupt geschlagen, der zweite Offensiv¬
plan des Großfürstlichen Oberbefehlshabers ist blutig zu¬
sammengebrochen.

Hier im Osten waren wir die „Verbündeten ' . Schulter
an Schulter kämpftm die deutschen und österreichisch¬
ungarischen Heeressäulen gegen den übermächtigen Feind,
dessen Bundesgenoffm sich wohl sonst überall zusammen-
findcn konnten, hier in der Tiefebene von Lodz aber das
Moskowitertum sich selbst überlassen mußten . Im Westm
stehen Engländer, Franzosen und Belgier eng ver¬
kuppelt gegen uns im Felde, die Serben werdm
von den Montenegrinern mit Menschen — und von
den Franzosen mit Kriegsmaterial reichlich unterstützt,
und wo es Kolonien zu stehlen gilt, haben Franzosen und
Engländer und zum Teil auch Russen und Japaner be-
reftwillig Hilfe geleistet, Daß sie alle daneben noch die
verschiedensten Schattierungen der gelben und schwarzm
Raffe gegen uns ausbieten, gehört zum Gesamtbilde dieses
„Kulturkampfes", in dessen Dienst schließlich auch noch
Lug und Trug , Verleumdung und Beschimpfung sich
würdig einreihen. Auf unserer Seite wissen wir zunächst
den groben Alliierten, von dem der alte Fritz sich trotz
seiner freigeistigen Neigung innerlich abhängig fühlte.
Wir ftftfcen uns auf unser gutes Gewissen, denn wir sind
uns bewußt, im Frieden stets unsere Schuldigkeit getan
und dem Äusbruch des Krieges nach Kräften widerstrebt
zu haben. Und im übrigen vertrauen wir darauf , im
Verein mit Österreich-Ungarn und nun auch im Zusammen¬
wirken mit den starken Machtmitteln des Osmanenreiches
einer Welt von Feinden standhalten zu können.

Freilich kann nicht geleugnet werden, daß im bis¬
herigen Verlaufe des Feldzuges nicht immer alles so
gelungen ist, wie wir es erwartet haben. Dem ersten
siegreichen Vordringen der Österreicher in Südpolen folgte
der Rückzug nach Galizien . Dann geriet Lemberg in die
Gewalt des Feindes, Przemysl wurde belagert ; auch nach
Ungarn drangen die Russen vor, und dann schien es, als
wäre auch Krakau nicht mehr sicher vor ihnen. Wir alle
wissen, wie Hindenburg schon über Lodz vorgerückt war,
Warschau bedrohte, und die Gesamtlage für einen Zu¬
sammenbruchder russischen Hauptarmee reif zu sein schien.
Da kam plötzlich wieder der Rückzug aus Polen,
dem eine gründliche, mehrere Wochen in Anspruch
nehmende Umgruppierung der verbündeten Streit-
käste folgte. Manches voreilige Urteil neigte dazu,
die Schuld an diesen unerfreulichen Überraschungen
auf der Seite unserer Verbündeten zu suchen. Man
tuschelte von tiefgehenden Meinungsverschiedenheiten
zwischen den beiderseitigen Heeresleitungen , von Zerwürf¬
nissen zwischen führenden Persönlichkeiten und zeigte nicht
übel Lust, trotz Tannenberg und Neidenburg , an der
Wahrscheinlichkeit eines endgültigen Sieges über die
Ruffen zu verzweifeln. Der unverwüstliche Glaube unseres
Hindenburg an den Sieg hat aber schließlich wieder
glänzend recht behalten, und im stillen wird beute wobl



mono»et laneuretttge Kritiker unseren Verbündeten Ab¬
bitte leisten, deren hervorragender Anteil an dem sieg¬
reichen Ausgang der Schlachten in Galizien und Polen über
jeden Zweifel hinaus feststeht. Dem gemein,anien Ziel, das
fie mit den deutschen Waffengefährten verfolgten, mußten
fie manches schmerzliche Opfer bringen. Ostgalizien wurde
dem feindlichen Einmarsch preisgegeben und in Serbien
mußte auf schon erstrittene Erfolge wieder verzichtet
werden, weil dort nur mit verhältnismäßig schwachen
Kräften operiert werden konnte und auch diese, sobald der
höhere Zweck es erforderte, noch geteilt und verringert
werden mußten, ohne Rücksicht darauf , daß die Serben
nun wieder Lust bekamen und verlorenes Gebiet von
neuem zurückgewinnen konnten. Aber um so unwider¬
stehlicher gestaltete sich der Vorstoß unserer Verbündeten
im westlichen Galizien , um so kraftvoller standen sie im
südlichen Polen ihren Mann , und der Druck von dorther
auf den linken russischen Flügel und gegen das Zentrum
der russischen Aufstellung zwischen Lodz und Petrikau
machte sich schließlich mit solcher Gewalt geltend, daß die
ganze russische Linie ins Wanken kam und unter den
wuchtigen Hieben der Verbündeten die vollständige, die
endgülttge Niederlage der Zarenknechte besiegelt wurde.

Wir wollen nicht rechnen und nicht richten, wem das
größere Verdienst an diesem herrlichen Erfolge zu danken
sei, wir wollen uns nur gegenwärtig halten, daß beide
verbündete Armeen an diesem glorreichen Siege Anteil
haben, imd daß die hier so glänzend bewährte Waffen¬
brüderschaft auch weiterhin die besten Früchte zeitigen wird.

ßandela-Zeftung.
Berlin , 18. Dez. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerfte), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Danzig G über
88 Kilogramm 275—280, H 205, Breslau W 247—252, R 207
bis 212, G bis 68 Kilogramm 197, über 68 Kilogramm 260
bis 270, Hamburg W 268- 275, R 227- 238, G über 68 Kilo¬
gramm 300—302, Mannheim ;G über 68 Kilogramm 305 bis
315, Augsburg W 277, R 237, H 216—220.

Berlin, 18. Dez. (Produktenbörse .) Weizenmehl Rr. 00
38.50—41.50. Fest. — Roggeumehl Nr. 9 u. 1 gemischt 31,40
bis 32,40. Fest. - Rüböl geschäftslos.

Dem armen Briideriem.
Gereimte Zeitbilder.

Durch diese Zeit des Schreckens bahnt
Ein Tag sich seinen Pfad,
Der euer Herz zur Liebe mahnt.
Zu gütig froher Tat.
So freu&oott wie in jedem Jahr
Geht ihr zum Markt hinan?
Und holt für eure Kinderjchar
Den Jubel in das Haus.
Da gitt ein Silberling nicht viel
Und nichts die Sparsamkett:
Rur Freude schaffen ist das Ziel
Für euch zur Weihnachtszeit.
Zu schöner Wahrheft wird der Traum
Bor jedes Kindes Blick;
Das Jauchzen unterm Tannenbaum
Ist euer Lohn und Glück.
Doch all die Lust verrinnt geschwind;
Den Lohn, der ewig währt.
Erwirbt , wer einem fremde«  Kittd
Ein Freudenfest beschert.
Ein deutsches Kind, ein fremdes Kind?
In Rot und Armut ? Nein,
Da wir ein Volk von Brüdern sind.
So ist eS dein und mein.
Beim Glanz des BäumleinS will ich'S sehn
Mft strahlendem Gesicht
Und will als Rupprecht zu ihm gehn —
Aus Liebe, nicht aus Pflicht. / .

politische Rundfcbau.
ik Deutsches Reich.

♦ Zahlreiche Ansuchen um Erlast oder Herabsetzung
beS Wehrbeitrages find im Laufe des Krieges gestellt
worden von Beitragspflichtigen , deren Einkommen
Schmälerungen infolge des Krieges erfahren hat. Dazu
ist zu bemerken, daß der vom Einkommen berechnete Teil
des Wehrbeitrages für die zweite und drifte Rate zu er¬
mäßigen ist, wenn inzwischen eine Verminderung des Ein¬
kommens um mindestens zwei Fünftel  stattgefunden
hat . Maßgebend für diese Ermäßigung ist die landesrecht¬
liche Feststellung des Einkommens für das folgende und
nächstfolgende Jahr . Ohne Belang ist es, auf welchen
Ursachen die Etnkommensoerminderung beruht. Die Er¬
mäßigung, die nach Maßgabe der Einkommenssteuerver¬
anlagung für das Steuerjahr 1915/16 eintritt , wirkt für
die zweite und dritte Rate des Wehrbeiftages , wird aber
nur hinsichtlich des vom Einkommen erhobenen Wehr-
beitragSteiles gewährt . Bei Verringerung oder Verlust des
Vermögens besteht, falls damit nicht eine Minderung des
Einkommens verbunden ist, kein Anspruch auf Ermäßigung.
Der Antrag muß innerhalb drei Monaten nach Eintritt
der Rechtskraft der für die Ermäßigung maßgebenden
Einkommensteuerveranlagung bei dem Vorsitzenden der
Veranlagungskommisfion angebracht werden.

+ Das während des Krieges durch seinen andauernde«
und hartnäckigen Kampf gegen die Wahrheit so „berühmt'
geworbene „Reuter -Bureau ' muß sich wieder einmal gefallen
lasten, wegen einer böswilligen Erfindung über deutsch«
Matznahmen in Belgien an den Pranger gestellt zu
werden. Das . Reuter - Bureau ' hatte aus Paris ge¬
meldet: „Ein neuer Beweis dafür , daß die Deutschen beim
Einbruch in Belgien mft Vorbedacht zu Werke gingen,
wird dadurch erbracht, daß sich eine schwarze Liste  vor-
gefunden hat, auf der die Namen bekannter Belgier vor»
kamen. Diese Liste war vor einem Jahre durch den
Zentrumsabgeordneten für Köln, Karl Trimborn,  auf¬
gestellt worden, der gegenwärüg der deutschen Zivil-
oerwaltung in Brüffel angehört.' Hierzu erklärt Justizrat
Trimborn folgendes : „Freilich habe ich etwa vor Jahres¬
frist anläßlich des Todesfalles meines Schwiegersohnes
eine Zusammenstellung der Adreffen meiner in Belgien
wohnenden zahlreichen Verwandten und näheren Be¬
kannten behufs Versendung von Todesanzeigen gemacht.
Einen anderen Zweck hat diese Zusammenstellung niemals
gehabt; eine andere Liste habe ich niemals aufgestellt,
namentlich keine schwarze Liste, die ich an irgendeine
Person oder Stelle hätte gelangen lassen. Trimborn.
Reichstags abgeoröneter. ,

’ + Halbamtlich wird aus Berlin zu dem französische,
Gelbbuch über die Kriegsursachen , dessen Inhalt erß
jetzt vollständig oorliegt, erklärt, die französischen Versuch«,
Deutschland die Schuld am Kriegsausbruch zuzuschieben,
beruhten auf plumpen, unwahren Machwerken: Ebenso
lächerlich seien andere im ersten Kapitel des Gelbbuches
enthaltene Versuche, durch amtliche Berichte französischer
Vertreter in Deutschland eine deutsche Gefahr für den
Weltfrieden glaubhaft zu machen. Unterziehe man die
Dokumente, durch die eine angeblich seit Jahren vor¬
handene Kriegslust Deutschlands bewiesen werden soll,
einer näheren Prüfung , so finde man, daß es sich in erster
Linie um Berichte der Militär - und Marineattachös handle,
die offenbar auf Mitteilungen sehr fragwürdiger Agenten
beruhen. , Würde die deutsche Regierung ebenso verfahren,
so ließe sich allein mft solchen Schriftstücken ein dickes Buch
zusammenstellen.

Spanien.
x In der letzten Zeit hat nach übereinstimmenden Mel¬

dungen die französische Regierung verzweifelte An¬
strengungen gemacht, Spanien anf die französische und
englische Seite zu ziehen. König Alfonso sollte nach
Bordeaux kommen, um seinen Leibarzt Dr . Maure zu
befragen. Diese Gelegenheit gedachte Poincare zu be¬
nutzen, um den König zu gewinnen. Der Plan scheiterte
jedoch vollständig. Der König fuhr bekanntlich bloß nach
San Sebastian und berief den Leibarzt dorthin . Gleich¬
zeitig verständigte der spanische Ministerpräsident den
französischen Botschafter von dem unerschütterlichenWillen
Spaniens , neutral zu bleiben. Die ganze rechtsstehende
Preffe tritt unausgesetzt entschieden für Deutschland ein
und unter dem Druck der .großen Mehrheit des Volkes,
das deutschfreundlich ist, haben sich auch die anfänglich mehr
nach dem Dreiverband neigenden linksgefinnten Blätter
dazu verstehen müssen, der deutschen Sache Gerechtigkeit
widerfahren zu laffen.
Hus jfn- und Huetand.

Hamburg, 18. Dez. Im dritten Hamburger Reichs¬
tag swahlkreis  haben sämtliche bürgerliche Parteien be-
schloffen, zu der am 29. Januar 1915 stattstndendenNachwahl
für den verstorbenen Abgeordneten Metzger keinen Kandidaten
aufzustellen. Die Wahl des sozialdemokrattschen Kandidaten
H. Stubbe wird sich daher ohne Kampf vollziehen.

Hamburg, 18. Dez. Das stellvertretende General¬
kommando des 9. Armeekorps weist, da die Petroleum¬
vorräte des Deutschen Reiches verringert sind, auf die
Notwendigkeit der Einschränkung des Petroleum¬
verbrauchs  hin , damit einem völligen Mangel möglichst
vorgebeugt wird. Es empfiehlt die Verwendung von
Brennspiritus.

Nom, 18.Dez. Der Papst hat den Notleidenden in Belgien
300 000 Lire und den Waisen der österreichischen Soldaten
100000 Lire gespendet.

Washington , 18. Dez. Staatssekretär Bryan hat dem
britischen Botschafter mitgeteilt, daß die im Kongreß ein-
gebrachte Bill, welche die Ausfuhr von Kriegsmaterial
für Kriegführende  völlig verbieten will, nicht die Unter¬
stützung der Regierung besitze.

ffab und fern.
o Treue Kameradschaft . Eine Frau in Grünberg

hatte ihrem vor Verdun liegenden Manne die Geburt
eines Knaben angezeigt. Die Kunde erhielt der glückliche
Vater am 29. Oktober vormittags . Am Nachmittage ttaf
ihn die tödliche Kugel. Die Kameraden seiner Kompagnie
veranstalteten mit Rücksicht auf die bedürftige Lage der
Frau eine Sammlung , die den Betrag von 115 Mark
erreichte. Der kauernden Witwe wurde vor einigen Tagen
die Spende mit einem Beileidsschreiben übersandt.

O Alkoholverbot für Weihnächte« und Neujahr in
Danzig . Der stellvertretende Kommandierende General
des 17. Armeekorps hat den Ausschank von Trinkbrannt¬
wein vom 24. Dezember mittags 12 Uhr bis zum 28. De¬
zember vormittags 8 Uhr und vom 31. Dezember mittags
12 Uhr bis 4. Januar vormittags 8 Uhr verboten. Ebenso
hat er grundsätzlich verboten den Ausschank alkoholischer
Getränke irgendwelcher Art an verwundete Unteroffiziere
und Mannschaften unter Androhung von Gefängnisstrafen
bis zu einem Jahr und Schließung des betteffenden
Lokals.

o Posen er Schulkinder huldige« Hindenburg. Aus
Posen wird vom 18. Dezember gemeldet: Anläßlich des
groben Sieges in Rußland brachten viele hundert Schul¬
kinder upter Führung Pastor Greulichs auf dem Schloß-
Hofe dem Marschall Hindenburg Ovattonen durch patriotische
Gesänge dar, für die der Marschall erfteut dankte.

SvLiaies und Volka wirtfcbaftlkbe&
* Die Zunahme des Goldbestandes der RelchSbank macht

in erfreulicher Weise Fortschritte. Am 15. Dezember war
gegenüber dem Ausweise vom 7. Dezember eine neue Zu¬
nahme um 33,1 Millionen Mark zu verzeichnen und der
Gesamtvorrat beläuft sich jetzt auf 2052 Millionen Mark.
Auch die Silberbeftände haben in der letzten Bankwoche
eine Vermehrung erfahren und sind mit 44,9 Millionen
Mark annähernd auf demselben Stand angelangt , den fie
zuletzt am 23. November erreicht hatten.

Lunte Leitung.
Ein neues Färbesystem in England ? Die „Times'

berichtet, daß Lord Moulton demnächst eine wichtige Er¬
klärung abgeben würde für die Einrichtung eines neuen
Färbesystems, das unter der Kontrolle der englischen Re¬
gierung ausgeübt werden soll. Die Vorführungen werden
vor einer Versammlung von Färbereiinhabern unter dem
Vorsitz des Lordmayors stattfinden. Bekanntlich liegt die
gesamte Wollenindustrie in Manchester, Belfast usw.
augenblicklich still, da keine Farbstoffe von Deutschland
herangeführt werden können. Die britische Regierung
wird einen Vorschuß von anderthalb Millionen für die
Einrichtung des Färberei -Unternehmens zur Verfügung
stellen, und sie wird genügend freie Hand lassen für die
Ausübung des neuen Systems . — Vorläufig begnügt man
sich in En -iln'-d mit dem meisterhaft ausgearbeiteteu
Susteul der .iurvung aller Kriegsnachrichten.

* Ein Kriegsausschntz für Konfnvrenrentntereffe « ist
in Berlin ins Leben getreten. Die Gewerkschaften und
Arbeitervereine aller Richtungen, die großen Verbände
der Konsumvereine und die meisten Privatangestellten¬
verbände, die größten Beamtenorgantsattonen haben bereits
ihren Beitritt erklärt. Schon heute stehen hinter der Be¬
wegung Verbände mft über sechs Millionen Mitgliedern,
die mit ihren Angehörigen miudestens 15 Millionen
Konsumenten darstellen. Als nächste Aufgabe hat sich der
Ausschuß gesetzt: eine Sammel - und Auskunftstelle für
alle Fragen der Volksernührung und des Maffenbedarfs
zu errichten und gegen Preiskeibereien sowie gegen
Kriegswucher in jeder Form aukutreten.

Tmnst ves Toten . Ein seltmmeS CeRflAtfc,
von der Weitfront wkd dem „Gffäfier' ans Sa ^ W^
von einem Augemenge« berichtet: Ein heftiger
entbrannt . In der Front stand ein braver gaffen !? ?
eben im Begriff, zu schießen. In demselben Augenblî "^
ihn eine feindliche Kugel ins Herz, so sTTift
Stelle tot liege« blieb. Roch im Tod hielt er sei« feLi *!
krampfhaft umfaßt . Nach der Schlacht wurden die
und Verwundeten aufgelesen. Mn Soldat wollte
toten Kameraden das G« vehr abnehmen und aus s
Hand ziehen. Da fuhr der Abzugsbügel zu.
Kugel drang dem Soldaten in die Brust, daß er *nwXe
fiel und nun mft dem anderen Toter in ein flemetafarnSGrab gebettet wurde. uyamrs

Die Kriegsküchengebote . Der nattonale Frauendien»
m Berlin hat ein Plakat für alle Küchen der
Hauptstadt fertigen lassen, das einer nach dem Abgeordn-^ »'
Hause einberufenen Versammlung von Hausfrau-n'
Köchinnen und Dienstmädchen oorgelegt wurde.
enthielt die folgenden sieben K-Gebote : ^

Ebt Kriegsbrot.
Kocht die Kartoffeln

in der Schale.
Kauft keinen Kuchen.
Seid klug, spart Fett,
Kocht mft Koch-Kiste.

Kocht mit Kriegs -Kochbuch.
Helft den Krieg gewinnen.

Die geheimnisvolle Konservenfabrik . Der .Nieum.
Rotterdamsche Courant ' berichtet über die Entdrckuna
emer geheimen Konservenfabrik, die kotz der Entrüfiuna
die sie hervorgerufen hat, des Humors nicht entbehrt, sw
Direktor Tinsley der englischen Urania -Schiffahrts-Geiell.
schast, der selbst ein Engländer ist, hat daS Auswanderer,
gebäude der Gesellschaft, das für 2400 Personen eiugericktet
ist, der Gemeinde zur Verfügung gestellt, da die Gesell-
schast, die sich vor allen Dingen mit dem russischen Aus-
wanderertransport nach Amerika beschäftiĝ augenblicklich
nichts zu tun bat und das Haus leer steht. Da die Ge-
meinde Rotterdam das Gebäude bis jetzt zur Unter-
bringung von Flüchtlingen noch nicht benutzt hatte, so
wurde es dem Roten Kreuz angewiesen. AlS es nun
dieser Tage in Gebrauch genommen werden sollte, wurde
die Entdeckung gemacht, daß die Riesenküche des Hauses
in eine Konservenfabrik umgewandelt worden war. Das
Angestelltelwersonal, das vom Roten Kreuz übernommen
worden war , arbettete eifrig an der Herstellung von
Konserven. Noch merkwürdiger aber war die Entdeckung,
daß zu den Unternehmern dieses smarten JnMtutS der
Bürgermeister von Krimken an der Bffel gehörte, ferner
der deutsche Hotelchef der Urania -Gesellschaft und außer-
dem noch ein holländischer Wirt sowie ein Österreicher.
Natürlich war der Direktor Tinsley der Gesellschaft
außerordentlich empört, da die Konservenbüchsendie Auf¬
schrift trugen : „Echt ungarisches konserviertes Gulasch
von B. Winter in Rotterdam .' Daraus wurde der un¬
gerechtfertigte Schluß gezogen, daß die Konserven nicht
zur Ausfuhr für die Ententemächte bestimmt seien.
Tinsley wußte natürlich von diesen Vorgängen nichts.
Da die Kochkessel und die Riesenküche in dem Hotel zur
Herstellung der Konserven benutzt worden waren, wurden
sämtliche Vorräte mit Beschlag belegt, bis erwiesen ist,
daß die Konserven in Holland verkauft worden find. Aber
auch bei einer Ausfuhr der Konserven nach Deuffchland
liegt keineswegs eine Gesetzesüberketung vor, da die Aus¬
fuhr konservierten Fleisches nicht verboten ist.

O Für Ostpreuyeu . Die von dem Evangelischen Ober-
kirchenrat angeordnete und am diesjährigen Erntedankfest
zur Linderung der durch den Krieg heroorgerufeneu Not¬
stände in Ostpreußen eingeleitete Kollekte hat allein in den
alteren Provinzen Preußens die stattliche Summe von
etwa 429 000 Mark ergeben. Der Bekag der Samm¬
lungen für den gleichen Zweck in den neueren Provinzen
und den übrigen Bundesstaaten steht zahlenmäßig noch
nicht fest, ist jedoch sehr ansehnlich.

o Unwürdige Krankenpflegerinnen . Der Komman¬
dant von Diedenhofen erließ folgende Warnung : „Man
hätte annehmen sollen, daß es nur eines einmaligen Hin¬
weises bedurft hätte, um Frauen , die als Krankenpflege-
rmnen tätig sind, genügend vor Augen zu führen, wie
unwürdig es ist, französischen Verwundeten eine bevor¬
zugte Pflege angedeihen zu laffeu und dadurch ihre eigenen
Landsleute zurückzusetzen. Unerhört  ist es aber, wenn
deutsche Pflegerinnen ihre an fich so anerkennenswerte
Tätigkeit dazu mißbrauchen, französischen Verwundeten so
weit entgegenzukommen, daß diese es wagen dursten, in
em Liebesverhältnis  zu ihnen zu keten und sie sogar
als ihre Verlobte zu bezeichnen, wie es bei den Wege¬
rinnen Cecilie und Alma S . und Marie M. aus Faihingen
der Fall gewesen ist. Diese Pflegerinnen bedenken nicht,
wie sie durch ihre Handlungsweise den ganzen Kranken¬
pflegerinnenstand entehrt und herabgewürdigt haben. Solche
Elemente müssen so schnell wie möglich entfernt werden,
damit die Hochachtung und Wertschätzung, deren sich der
yoye Beruf der deutschen Krankenpflegerinnen erfteut,
nicht in den Schmutz gezogen wird/

Die Pfeife als Ehrenbezeugung . Qin
Erlebnis vom östlichen Kriegsschauplatz, das so recht bas
kameradschaflliche Verhältnis zeigt, daS zwischen Offizieren
und Mannschaften im Felde herrscht, wkd von einem
Äser dem Graudenzer „Ges.' mitgeteilt : AlS unser
Bataillon bereits vier Tage lang im schweren Feuer vor
dem Feinde lag und sich gegen eine mehrfache Übermaß
durch Feuem und Sturmangriffe wehrte, bemerkte »wie
Bataillonskommcmdeur, der in einem winzigen , Bauer«
Häuschen mitten in der Schützenlinie lag, pM '^ m
Seiner Entfernung den langen M ., einen pasfiomerir^
Raucher, ohne Pfeife . „He! M., wo ist die Weift ? .
„Die Ruffen haben sie mir weggeschoflml' — ES dau«a
nicht lange, da springt der Kommandem aus ]et«
„Stabspalast ' in den Schützengraben und bringt d
langen M. unbekümmert umS feindliche Feuer eine lang
Pfeife, gestopft mft echtem Knaster. Eine Geft«'
ordonnanz hatte die Pfeife deS geflüchteten HausbeslSer»
gefunden und sie dem Kommandeur überbracht, .
Handooll Tabak war schnell zur Stelle , und mm om«
der Kommandeur sie eigenhändig dem langen M., oei
Freude und Staunen keiner Worte mächtig war.
hatte drei Tage vorher einen besonders icbnewS
Patrouillengang gegen die feindliche Stellung uusgem
und sich in hohem Maße die Achtung des Kommanvem-
und seiner Kameraden erworben.

Unsere Jüngsten . Aus Viernbach am Rottal w
folgender charakteristische Vorfall berichtet: AlS am Mom«»
der Lehrer fich dem Schulhaus näherte, herrschte1uni'L rt
liche Stille , so daß er glaubt «, es hätte sich beute e
seiner Jungen zum Unterricht eingefunden. Als er h
die Schulzimmertür öfsiiete, erschallte ihm als Morgens
ein brausendes: „Gott strafe England !' entgegen.



Die verdrehten Gaslaternen . Aus Straßburg Wirt
d-r Franks. Zeitung folgendes nächtliche Stücklein erzählt:
An einem der letzten Abende bemerkte die Polizei , wie
plötzlich in einigen Straßen die Lichter reihenweise ver¬
löschten. Sind die behelmten es aus der Friedenszeit
her von den Musensöhnen auch gewöhnt, daß das Laternen-
ausdrehen gewissermaßen zu den akademischen Berufen
gehört, so hielten sie gegenwärtig doch angesichts der ver¬
lassenen Universität das Wort : toter arma silent musae
auf die Gaslaternen für sehr anwendbar . Die Polizei
ging also der immer tiefer in das Weichbild der Stadt
sich hineinziehenden Dunkelheitsfurche nach und entdeckte
schließlich eine Abteilung Soldaten , die auf höheren Befehl
die Nähe einiger militärischer Arbeitsstätten in Finsternis
legte, nicht aus Gründen ulkiger Auffassung des kriege¬
rischen Lebens, sondern weil — wie den anfänglich er¬
grimmten Schutzleuten in einem Parlando zwischen
Laternenpfahl und ebener Erde klar gemacht wurde —
feindliche Flieger gemeldet worden waren . Nun war die
Polizei über das sonst als groben Unfug zu rächende
Latemenausdrehen beruhigt, nicht aber ein amtlicher
Laternenandreher vom Gaswerk , der von ungefähr an den
erlöschten Gaslaternen oorbeikam, eine Vergeblichkeit oder
ein Verbrechen an den Lichtspendern vermutete und lustig
wieder anzuzünden begann. Das davon nicht sehr erbaute
soldatische Lichtlöschkommando besiegte auch ihn.

rrtnveridyll tm Kriegsschrecken. In einer Schilderung
des Straßenlebens i# dem vielgenannten französischen Ort
St . Mihiel heißt es : Kritische Höhepunkte des Verkehrs
sind es, wenn Marketenderwaren aus Metz kommen. Ein
Teil dieser Waren wird auch an die französische Be¬
völkerung abgegeben, besonders jene Lebensmittel, die zur
Ernährung der kleinen „Franzosenkinöer" dienlich sind.
Diese Kleinen sind es ja auch, die mit ihrem unschuldigen
Treiben alles Leid des Krieges vergessen machen. Da
spielen die Kinder, deren Väter im Feuer deutscher
Schrapnells liegen und deren Großväter und Mütter über
das zerschossene, unglückliche Frankreich klagen, in den
Ecken und Winkeln der Straßen , zwischen deutschen
Soldaten „cache-cache“. Die kleine Jacqueline drüben
lernt laufen, und der kleine Andre hilft ihr ritterlich dabei,
der bärtige bäuerische Wachtposten hält die Schritte an
und lächelt ein glückseliges Lächeln hinter feinem auf¬
gepflanzten Seitengewehr.

Münchhausen au der Front . Zu ' den deutschen
Kriegszeitungen, die jetzt auf französischem Boden er¬
scheinen, ist nun auch eine getreten, die in Lille heraus¬
gegeben wird und gar noch Beilagen enthält. Sie bringt
Aufsätze, Gedichte, Schilderungen und lustige Geschichten.
Als Probe des guten Humors , den sich unsere Feldgrauen
im feindlichen Lande bewahrt haben, sei im Folgenden
eine kleine Schnurre wiedergegeden. Es hörte sie einer,
der an Schützengräben vorüberkam, in denen Bayern,
Märker und Sachsen lagen. Die sprachen nämlich so:
.Also wie ik dir sage: For uns Balina da jibt et keene
Bange nich. Also ik raus aus mein Schützenloch. Jan,
alleene. Et is ne kohlfinstere Nacht. Mensch, so ne kohl¬
finstere Nacht jibt et jar nich. Aber ik immer janz fidel
vorwärts auf'm Bauche. Zweehundert Meter. Keen Aas
von Franzose sieht mir . Ik rutsche und rutsche. Uff
e tmal tunk ich mit det Jefichte in en Loch. Wat denkste,
nut sagste: der feindliche Schitzenjraben. Und nischt riehrt
sich. Die Kerls liegen da und schnarchen. Und ik sag«
dir, Mensch, bei meine Miedigkeit. wie ik die Kerls da
so schnarchen höre, da wirkt det so eklig inschläfernd uff
mir, det ik mir sage: dotschlagen dhust du ihnen hernach.
Und ik laffe die Reese uffs Jewehrschloß fallen und schlai«
inn. Uff eenmal juckt sich der eene Franzose im Schlai«
nnd stößt mir an. . Vielleicht lasten Sie das !" sag' ik.
and da hau ik ihm eene runter . . . Und von det Jeräuscy
da wach ik uff." — „Und die Backpfeife? Die hattste dem
Franzosen im Schlafe jejeben?" — „Oller Dussel. Mir
hatte die ianze Schose doch bloß jedräumt." — „Da haste
eene, die de dir nich jedräumt Haft." — „Mensch, histe
oarickt?" . . .

lokales unä provinzielles.
Merkblatt für den 20 . und 21 . Dezember.

Sonnenaufgang 810 (81*) fl Moudaufgang 10“ (11®*) B.
Sonnenuntergang 3" (345) fl Monduntergang 7*7(9 ®*) 3t

20. Dezember . 1806 Sachsen wirb unter Friedrich August I.
1768 bzw. 1806 bis 1827) als Königreich proklamiert. — 1838
aturforfcher Kaspar Maria Graf v. Sternberg gest. — 1658

Schriftsteller Ferdinand Aoenarius geb. — 1895 Dichter Leopold
Jacoby gest. — 1900 Maler Karl Becker gest. — 191V Schrift¬
steller Viktor Laverrenz gest. ;

21. Dezember . 1689 Französischer Dramatiker Jean de
Racine geb. — 1748 Dichter Ludwig Hölty in Mariensee bet
Hannover geb. — 1795 Geschichtschreiber Leopold v. Ranke geb. —
1804 Englischer Staatsmann Benjamin Disraeli, Earl of
Beaconsfieldgeb. — 1834 Schauspieler Adolf o. Sonnenthal geb.
— 1838 Geschichtschreiber Wilhelm Maurenbrecher geb. — 186V
Germanist und Dichter Wilhelm Wackernagel gest. — 1870 Die
Deutschen schlagen den Ausfall der Franzosen auS Paris bei
Le Bourget zurück. — 1890 Dänischer Komponist NielS Wilhelm
«ade gest. _

ö Eßl Roggenbrot . Roggen erzeugt Deutschland be¬
kanntlich reichlich, während der angebaute Weizen für den
Verbrauch in dem bisberigen Umfang kaum ausretcht.
Untersuchungen des bekannten Nahrungspbvfiologen
Hindhede in Kopenhagen kommen zu dem Ergebnis , daß
das grobe Roggenbrot nicht bloß das billigste, sondern auch
das gesundeste Brot darstellt. „Die Männer der Wissenschaft",
lagt er. „haben sich bisher überwiegend auf die Seite des
feinen Brotes gestellt. Die Müller haben diese mächtige
Waffe in ausgiebigster Weise als Reklame für das feine
Mehl benutzt, da dessen Erzeugung eine unbedingte Lebens-
Bedingung für die groben modernen Mühlen bildet. Grobes
Mehl kann jeder Dorfmüller mahlen." Hindhede bat selbst
den Versuch gemacht, sowohl nur von grobem als auch von
semem Brot mit Butter zu leben. Bei grobem Brot befand
er sich wohl . Nur wurde die Kost auf die Dauer zu ein¬
förmig. Das feine Brot . Semmeln . Zwieback und Wiener
Brot schmecktenzuerst ausgezeichnet. Aber bald fühlte er
nch matt. Bei einem Spaziergang wurde er plötzlich müde
und schwindlig, ein Gefühl , das er vorher nie gekannt hatte.
Dasselbe Ergebnis machte er bei versuchen mtt andern
Personen . Madsen , einen kräftigen jungen Mann , befiel
ein ähnliches Schwächegefühl , nachdem er zwölf Tage lang
von Weißbrot gelebt hatte. Hühner und Tauben werden
Zank und sterben in einem Monat , wenn sie mit poliertem
Reis gefüttert werden. Man heilt sie wieder mit Retskleie
"der auch nur mtt eiuem wüffettgen Auszug davon. Bei
Weißbrot sterben sie in höchstens zwei Monaten . Die
«chale . also die Kleie, enthält gewisse, bisher wenig be-
«rnnte Stoffe , die zur Erhaltung des Lebens unerläßlich
Und Darum ist die Mahnung : „Ebt Roggenbrot " immer
wieder so laut wie möglich zu wiederholen.

MmiliHeEekegvamme8.MolffsHmTrl.Müvos.
«rohes hauptquarlirr»19. verember 1914»3 Ubr Nachmittags.

)ii » Westen evfslgten gestern eine Reihe
nsn feindlichen Angriffen.

Bei Aienpsrt , Bixsthsste nnd nrudlich Ln
Vnffe n»ivd nsch gekäinpft.

westlich Lens , östlich Albevt nnd «»eftlich
Rsyen rvuvden die Angriffe nbgeschlngen.

An dev sstpventzischen Grenze «»uvde ein
vussischev UnVnllevie-Angxjff «»estlich s)i1l«
knllen z«vüekgen»iesen.

In -Prien «»uvde die Vevsrlgnng ssvt»
gesetzt.

Tagesbericht vom 20. Dez. : Im Westen stellte-er Gegner-re er¬
folglosen Angriffe bei Uieuport un- Dirschote ein

Die Angriffe in Gegen- Ka Kaffe, -ie 'sowohl von Franzosen als
Gngtün-er geführt wurden, ff'.'- mit großen Verlusten für-en Fein- ab-
gewiefen worden. 200 Gefangene(Farbige und Engländer)^ steten in
unsere Künde. Mnd 600 tote Gngtün-ec liegen vor unserer Front.

Hei Uotre danse de Korette südöstlich Kethune wurde ein dentscher
Schützengraben von 60 Meter Känge an den Gegner verloren. DieUcr-
tuste bei uns stnd ganz gering.

Im Argonnerwatd machten wir kleine Fcrtfchritte und erbeuteten
3 Maschinengewehre.

Don Ost- und Mestpreußen nichts neues. In Dolen machten die
rnsstlchen Armeen den Versuch, sich in einer neuen vorbereiteten Stellung
an der Kawaka und Mda zu hatten. Sie wurden überall angegriffen.

* vie Weihnachtsfeier, die von der Hütte am
Samstag nachmittag im „Deutschen Haus" für die Kinder
ihrer im Felde flehenden Arbeiter veranstaltet war, nahm
einen schönen Verlaus rnd wird noch lange Zeit in der
Erinnerung aller beteiligten Erwachsenen sowie Kinder fort»
leben. Die anwesenden Frauen und Kinder— zirka 200
Personen — wurden ceicblub mit Kaffee und Kuchen bewirtet
und für jede» dcr 130 Kinver lagen unter brennenden
W.ihnachtSräumen zw-i Paktte mit Konfekt und praktischen
KllidungSstückcn. Herr Direktor Wespy hielt eine Anspra he
und Hcir BeigeordneterK. Gran sprach im Namen der
Stadt der Hütlenverwattung Dank und Aneirennung au«
für die überau« weitgehend betätigte KriegSstirsorge für die
Ang>stellten- und Arbeiter-Familien. Auch seitens der Frau
eines, Hüttenarbeiter« ward der Verwallnng, besonders Herrn
und Frau Direktor Wespy, gedankt für die Veranstaltung
der Feier und für die gespendeten reichen Gaben. Gegen
6 Uhr hatte diese schöne Feier ihr Ende erreicht und zogen
die Kleinen schwer beladen und mit strahlenden Augen an
de, Hand ihrer Müller wieder nadi  Haute._

kingessnM.
Ohne Verantwortung der Redaktion.

Leider sicht der Leiter der Braubacher Jugendwehr
nicht, daß er dieselbe keine Sproße auf, der Leiter de« Er¬
folge« emporsühren kann. Davon zeugt die gestrige zahl¬
reiche  Beteiligung von sage und schreibe acht Mann.

E» tut un« leid, daß der Leiter soviel Leid über da«
Ansehen der Braubacher Jugend bringt und nicht einsnh»,
daß er bei derselben un'eidlich ist.

Also ergeht an die maßgebenden Persönlichkeiten die
Bitte : Gebt der Jugend einen richtigen Leiter, e« wird nicht
zu eurem Leidwesen sein.

Ein Leidtragender.

iUitterungsverlauf.
Ltgene< rvetterdienst..2

Ein mächtige«, Ties l egt über Westeuropa, ein Hoch
über dem Balkan." Außer in Rußland herrscht milde« Regln-
weiter.

Aussichten: Fortdauer der gegenwärtigen Witterung.
Niederschlag 3,9 Millrm.

Tafeläpfelu. Tafelbirnen
zu Weihnachten, psundweis: abzugetzen

* Karl Kugelmeier.

dkfiuilmic GeztnlMe.
Ein Regenschirm und eine Hebe.

Dasselbe kann von dem sich legitimierenden Eigentümer
auf dem Bürgermeisteramt(Polizeibüro) abgeholk werden.

Braubach, 17. Dez. 1914 Die Polizeioerwaltung

Monatsschrift zur Selbstanlerligung
Hinderkleidung und Kinderwäsche.

Jea'w6 Gratis-Bei lagen :T'
bogua. Winke für Mütter. Für die Jugend. Kin«lersrik, lmReicheder Kinder, Praktische Hausfrau.
Preise ron 25 Pt,
proHeftdurchalle
üucbbandtungoDuudPosuustaltea

pro0 ) S
Heit Pf*.

Achte« Sie paaso

..Äiudersanferobc"!

Ihre glänzende Stellung
Ihr mlfgtBH Wissen und Können dem 8bÜlnn dar

Selbst -Unterrichts -Werke ^ m>
Virbnodo ^ mlt brlefHchfn

11craubte gei >ou vom liuulilubclien LrhrlnaUtut*
Pc <) l |flfrt von Professor C.

ft Direktoren , 22 rrofessoren «als Mltjfrbelltn
Das Gymnasium
Das Realgymnasium'
Die Oberreaischule
D.Abilurteßten-Exam.
Dsr ElnJ.-FfelwtUlge
Die Handelsschule
Das Lyieum
Jeden Werk isst kfiotlliHi

(Eifiiolne Liefen)
Ansichtssendungen ohn

Die Studlsnaastait
Das Lehrerlnnen-

Seminar
r Präpacand

Dê Mlttelschullehrbr
Das IJonsei-viUoyium
Der gib. KauJtoann

De/ Bankbeamte
er »iss. geb. Maua

Die Lendwlrtsebafte»
schulo

Di« Aekerbauscbule
Die landwlrtsebalS.

Fachschule
Lieferungen A SO Pt.

«n k MAlk 1.20 >
Kaufzwang bereitwilligst

Die Werke ein «* (regen imn ^ if l. SCstentniiluos von Morls ft.—
&n / u besiegen . . ■ '■■■»

DieeXf Zweck wird dadurch sr*
rslo « ,

A. üu.fcJ \Ui Unterricht Wissenschaft*
lieber X^ hranst &ltQA naohgsafcmt

Diewtssenscbafllicihen Unter r'/fuls-
werke , Methode Rust,In , /setzen
keine Vurkenntntsse von ^ia uud
heben deu Zwor.fe, den StiyTiormdonl den Betuch wissen ^ ,haftlicher

Lehrsnstsltsn volUl^ udig su er
setjen , den Schill

L. eine nrnfattendc , s^diegen«Bildung,
besonders dieyourch den Schul-
unterrioht tu^drwerbend . Kennt-
nitse co verschaffen , undL inTortreffUcherWeUesafCxamen
vorm bereden.

AcntOnrltehe Broschüre sowie Danksehl
%/  über bestandene Examina gratis!

B.  dass uer 'Unterricht in so
faoftor tindNiründlloher Welse er¬
teilt wird . d\uA jeder den Lfthr-
stoff verstehet ! uiuss , nnd

C. dass bei dem brieflichen Fftfft«
unterricht auf die individuelle Ver¬
anlagung jedes Schülers
genommen wird. ' Iben

I OdCidllch« VorbliduDg zur Ablegung von Aataahm*. nad
I JrrMi« gwi sw, « yollatladlgtr EraaU tflr «Un «ahniai .
/ Bonnern&. Hachfetd. Verlag, Potadam

I



Amtliche .

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Anmeldung zur Landsturmrolle.
Die Landsturmpflichtigen müssen sich nach neuerer

Bestimmung an ihrem JltlfCMbdltSOrt (nicht Wohn¬
ort) zur Landsturmrolle anmelden. Alle sich hier auf-
haltenden  Landsturmleute von 39—45 Jahren wer¬
den daher nochmals zur Anmeldung bis spätestens Montag,
den 21. d. M. aufgefordert.

Die Landsturmpflichtigen, welche sich bereits zur
Landsturm-Rolle angemcldet haben, werden aufgefordert,
ihre Militärpaviere bis 21. d- M- (einschl) auf Zimmer3
vorzulegen oder anzugeben, ob sie bei der Aushebung der
Ersatzreservel'odcr demLandsturm zugeteilt waren-

Braubach, 18- Dez- 1914-
Die Polizeiverwaltung

Bekanntmachung über den Verkehr mit Brot.
Der Bundesrat hat aus Grund de« § 3 de» Gesetze»

über die Ermächtigung d' S Bunde»rat« zu wirtschaftlichen
Maßnahmen ukw. vom 4. August ri914°(Reichsgesetzblott S.
327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Weizenbrot darf in de., Verkehr nur gebracht
werden, wenn zur Bereitung auch Roggenmehl verwendet ist.
Der Gehalt an Roggenmehl muß mindesten« zehn Gewich'rfcrle
auf neunzig Gewichtsteile Weizenmehl betragen.

§ 2. Roggenbrot darf in den Verkehr nur gebracht
werden, wenn zur Bereitung auch Kartossel verwendet ist.
Der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von kartoffelflockcn.
Kartoffelwalzmchl ober Kartoffeistärkemehl mindesten» fünf
Gewichtstrile auf sünsundneunzig Gewichtrteile Roggenmehl
betragen. , m . . . . ..

Roggenbrot zu dessen Bereitung mehr Gninchtsteile
Kartoffel verwendet sind, muß mit dem BuchstabenK bezeichnet
werden. Beträgt der Kartoffelgehalt mehr als zwa-zig Ge¬
wichtsteile, so muß dem BuchstabenK die Zahl der Gewicht«,
in arabischen Ziffern beigefügt werden.

Werden gequetschte oder geriebene Kariosseln verwendet,
fo entsprechen vier Gewichttteile einem Gewichtsteil Kartoffel¬
flocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl.

ß 3. Dies, Vorschriften gelten für Konsnmvereinigungen
auch bei Abgabe an ihre Mitglieder.

8 4. Bäcker und Brotverkäufer haben einen Lbdruck
dieser Verordnung in ihren Verkaufsräumen auszuhängen.

8 5. Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwider-
handelt, wird, sosein nicht ander- Vorschriften schwerere Strafen
androhen, mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk- bestraft.

8 6. Diese Verordnung gilt nicht für Brot, da« au» dem
Ausland eingeführt wird. .

8 7. Diese Verordnung tritt mrt dem4. November 10!4.
die Vorschrift de» 8 2 Abs. 1 mit dem 1. Dezember 1914
in Kraft. ^ ,

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt ve« Äußer-
krafltreten».

Berlin, den 28. Oktober 1914.
Der Stellvertreter de« Reichskanzlers: Delbrück

Obige Bestimmungen werden m Erinnerung gebracht.
Durch öftere Revision wird die Befolgung der Vorschriften
kontrolliert werden.

Broudach, 17. De». 1914. Die Polizeivecwaltuna.

ĵ chönp ^ ildpr, ĵ pijzgjzl? l | fau £"
^pfiotograpliijZ- und
: : kartjznrahm£n : :
- zu Weihnachtsgeschenken paffend—

_ ü-einricü Met z.

AsiwtbrmmMmstr

empfiehlt

in^großer Auswahl empfiehlt

luüu £ |

DE ' Fohlen-Nägel
sind wieder eingetroffen.

Jul . Rüping.
’3U* paffende

Weihnachtsgeschenke
empfehle ich:

Fleischhackmaschinen, Reibmaschinen,
Bügeleisen, Bügelbretter , Aermelbügel-
bretter, Haushaltswagen , wandkaffee-

nühlen, Steh - und Wandlampen , Haus-
und Küchengeräte aller Art

u bekannt billiger Preisen.

Wristian Wieghardt.

Die Weitchmöen
des Vater!. Frautnver̂ ins fallen der Feiertage wegen aus.
Wiedrrbeginn am 4. Hanuar.

Xsri6A6r -^ 6itin8,6dts - unä
Neujahrs-Postkarten

in großer Auswahl neu eingetroffen
A. Lemb>

MinliihiirmmKes
— in großer Auswahl —

empfiehlt billigst
A. Lemb.

Selbstgekellerlei

A pfelwein
aus reifen Aepfeln per Liter
30 Pfg. ewpflehlt

»L. Eschenbrenner.
Frze- a Lschenbner.ren

Wal- und
Äilderöücher

schon von 10 Psg. an empfiehlt
A. Lemb.

Neue

lefjma-
fittonen

und vollsastige

Apfelsinen
iu pr chtvollen Qualitäten ein-
gitroffen

Lhr . wieghardt.

Liläer,
ÜNU 88 VA6V, Braut¬

kränze usw.
werden gut und rauchdicht ein-
gerohmt von

Heinrich Metz,
Glasermrister.

Untre hnNunzs hiele
n großer Auswahl vvrrätiq bei

A.  Cemb.

Bkichaßetteu
(reizende Neuheiten, auch in

Weihnachtepackungen)
empfiehlt billigst

A. Lemb.

Apfelwein
— fst. Frankfurter Export -
empfiehlt
_ Jean Lngel.

^lleyer's
alter Aorn
frisch eingetroffen bei

Lhr . wieghardt.
AmtlicheTaschen-
fahrpläne

per Stück nur 15 Pfg.
find wieder eingetroffen.

Ad. Lemb

Hohenlohefa(et=lfeluitS;
von hohi-m Nährwert und löst'
lichem Ge chmack eignen sich
'ganz vorzüglich für
Feldpost¬

pakete
an unsere Soldaten üil 'iSg

Hafer-Biskuit« in ganzen ui
halben Paket n erhalten ße be

Chr. Wieghardt
Marksbur«.Drogerie.

VMWr -VmtillU
der verwundeten Krieger der Braubacher 'Lazarette
im Saale des Herrn Krämer (Kheinberg) am 2 . Feier¬
tag ! Scnnabend , den 26 . Dez ., nachm . 5
Uhr für Erwachsene , am Sonntag , den
27 . Dez ., (3. Feiertag) nachm . 4 Uhr für
Kinder (auch für Erwachsene) mit gleichem, unge¬

kürzten Programm.
Eintrittspreise i

Nummerierter Platz 75 Pfg.
I - „ 50 ,
II „ 30

Kinder zahlen I. Platz 20 Pfg., II . «Platz 10 Pfg.
Kartenvoi verkauf für Erwachsene ab Mittwoch, den
23. Dez. bei Herrn Lemb und täglich von 10—12
mittags im „Rheinischen Hof. Um einer Ueberfüllung
vorzubeugen, wird höfl. ersucht, Eintrittskarten im
Vorverkauf zu lösen, da nur so viel Karten zu haben

sind, als Plätze verfügbar.
Der Reinertrag wird verschiedenen Wohltätigkeitsan¬
stalten zur Linderung der Kriegsnot zugeführt werden.

Zieinstes Sauerkraut und
feinste Delikateß-Würstchen

Jean Kugel.
empfiehlt in bekannter Güte

J) U Weihnact}is~beschenken
empfiehlt:

Briefbeschwerer, Tintenfässer, Rauchserviece,
Schmuckkästen, Sparbüchsen, Staffeleien.

__ Jj eirjr. Metz.

Ohne Tadel
— beste Tafel -Margarine —

ersetzt feinste Landbutler.
Vorzüglich zum Backen!
\ Pfund 90 pfg.

Stete frrsch bei .
Chr. Wieghardl.

Zu der am 23 L -zember, Nachmittags4 Uhr im
»Rheinberg" stattfindenden

Besserung
für die in Braubach weilenden Verwundeten werden die
Mitglieder der Ortsgruppe des Vaterländischen Frauen¬
vereins sreundlichst eingeladen.

Eintrittskarten zu dieser Veranstaltung können bei
Frau Sanitätsrat Dr. Romberg unentgeltlich abgehost
werden. Da der Verein schon beinahe 300 Mitglieder
zählt, so muß wegen Raummangel von einer öffent¬
lichen Feier  abgesehen werden.

Der Vorstand der Ortsgruppe Braubach
des Vaterländischen Frauenvereins.

Mr ' r Feld
Zigarren, Zigaretten.

Cabak

Cognac, Jlrrac, Rum

ceewtirlel , Schokolade
Feldpostmäßig verpackt empfiehlt

Iran Engel.

Johannisbeersetzlinge
— dicke Frucht —

billig obzugeben.
Ludwig Kunz.

LllristdLrM-ZtLnäör
in verschiedenen Ausführungen empfiehlt zu billigen Prüfen
_Chr wieqhardt.

die auf das reichhaltigste von dem einfachsten an ausge-
st attet ist, befindet sich nebst

MF *Werkauss-Bläumen
m Hanfe des Herrn Karl  B i ng el.

Um geneigten Zuspruch bittet
Mudolf Meuhaus.

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehlt
A.  Lemb.

Bester Ersatz für oie jetzt so teuere Butter

Fste. Steäb -Margam
zu Mk. 1.— und 1.20, bei Abnahme von 5 Pfd.

entsprechend billiger'
empfiehlt

Jean Engel.

-Härtest
— das Neueste auf diesem Gebiete— ;

eingetroffen_ jj , ECttlh«_
Ein praktisches und belehrendes IVeih-

nachtsgefchenk für die Jugend
ist ein

Lauöfägeöogen mit Werkzeug¬
kasten. 1

Reiche Auswahl hierin findrn Sie bei . . 1
Lhr . wieghardt.
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